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und benützt werden und S wird ſich der Wunſch des errn Verfaſſer erfüllen,
daſs 8 recht vielen Seelen Frieden und Segen bringen möge.

Pölten. Domcapit. Uund ompfr. Michael Ranſauer.
Die ildung des jungen Iredigers nach einem leichten und voll
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Da Buch, welches ſich hiemit neuerdings ankündigt, iſt da Werk eines
erfaſſers, der ſich durch ſeine Thätigkeit auf dem Gebiete der Homiletik einen
wohlverdienten Ruf erworben hat. Bei der äußerſt na bemeſſenen eit, welche
den Profeſſoren der Aſtora mn den theologiſchen Lehranſtalten für den Vortrag
der geiſtlichen Beredſamkeit zur Verfügung ſteht, iſt die, nach dem Im re 1888
erfolgten eben des Verfaſſers, neu herausgegebene und rd umgearbeitete
„Bildung des jungen Predigers“ den Theologen ſowohl wie den angehenden
Seelſorgern zur weiteren Ausbildung ſehr zu empfehlen. Daſs In dem Buche des
verdienſtvollen Verfaſſers eine „Grundzeichnung der allgemeinen Rhetorik“ voraus
geſchickt wird, m  E ich keineswegs tadeln Solange das Wort Gottes von Menſchen
vorgetragen verden muſs, ird die Befolgung der Rathſchläge eines Cicero und
Quintilian die Predigt als Kunſtleiſtung der menſchlichen Thätigkeit aufgefaſst

dem Prediger gewiſs nur förderlich ſein Erfreulicherweiſe Ird VN der „All⸗
gemeinen Rhetorik“ die „Topik“ die V  I  ehre von der Benützung der Stoffquellen

eingehend beſprochen, ſowie auch im weiten Theil, „Abriſs der geiſtlichen
Beredſamkeit“, teſem ſchwierigſten omente bei Abfaſſung einer Predigt
Auffindung des Redeſtoffes die nothwendige Berückſichtigung zutheil ird
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Mit großem Intereſſe habe ich dieſe

D

3 Werkchen geleſen und muſs geſtehen,

daſs die Hochachtung, Verehrung und Liebe, we ich von jeher für die Geſellſcha 23  V
eſu gehegt, dadurch noch geſteigert wurden ne kurze Inhaltsangabe ird zeigen,
wie gut der Auctor S verſtanden hat, alle Anfeindungen die Jeſuiten durch
Ausſprüche berühmter Männer, 10 berüchtigter Gegner ſelbſt ins gehörige &  icht

en
Die Geſellſchaft Jeſu, approbiert von Paul IIIL Iim Jahre 1540, empfohlen

vom Coneil m Trient, ird von allen folgenden Päpſten mit Lobſprüchen aus
gezeichnet, hervorheben, daſs die Mitglieder dieſes rden ſich durch apo
ſtoliſchen Eifer, durch Heiligkeit und Gelehrſamkeit, ſtandhaften Muth mn den
Verfolgungen Chriſti willen von jeher rühmlichſt hervorgethan haben Alle
Ausſprüche der Päpſte betonen, die Verfolgungen der Jeſuiten von ette ihrer
Feinde hatten und en darin ihren Grund,‚, daſs nan In thnen die entſchiedenſten
Vertheidiger der Kirche, das mächtigſte Bollwerk des Katholicismus, das unüber⸗
ſteigbare Hindernis die Ausbreitung des Unglaubens und der Gottloſi keit
rkennt Selbſt emen XIV. kann nicht umhin, den Jeſuiten ſchmeichelhafte ob
ſprüche ertheilen und das Drängen der Bourboniſchen bfe 3u beklagen, E
von ihm die Aufhebung des Jeſuitenordens erzwungen en Leo chließt
mit einer glänzenden Kundgebung für die Geſellſchaft Jeſu die ange ethe der
päpſtlichen Ausſprüche ber dieſen Orden

Unter den regierenden Fürſten werden jüngſt die Herzoge von Bayern
angeführt, 4  E die Jeſuiten entſchieden gegen alle Verleumdungen in W
nahmen. Höch beachtenswert, eine förmliche Vertheidigung des Jeſuitenordens,
iſt der Erlaſs Heinrichs von Frankreich den Präſidenten des Parlamentes
Achilles von Herlay Die Worte die  Es Königs, der ehedem Proteſtant war, ver.
dienen ausführlich geleſen werden. ei günſtig lauten die Urtheile Guſtav
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Adolfs, Ludwig XVI der Kaiſerin Maria Thereſia Intereſſant iſt das
Geſtändnis Kaiſer Joſe II., daſs, wäre Kaiſer geweſen, der Jeſuitenorden in
Oeſterreich nicht wäre Unterdrückt vorden Beſchämend für katholiſche Regentenind die Aeußerungen und Maßnahmen Ttedri 1 von Preußen, der in ſeinemReiche, beſonders in eſien, die Jeſuiten auf alle eiſe beſchützte, Ver⸗
leumdungen vertheidigte, ihrer Thätigkeit die vollſte Gerechtigkeit angedeihen ießund offen die eigentlichen Urſachen threr Aufhebung klarlegte. Dasſelbe gilt von
Katharina II.. die Jeſuiten in Rußland aufnahm und offen erklärte, die
Stimme der Gerechtigkeit, die Forderungen der Vernunft und ihre eigene innigſteUeberzeugung von der Nützlichkeit der Jeſuiten QWi threm Staate aben ſie beſtimmt,dieſelben in Schutz 5 nehmen.

nter den Kirchenfürſten gibt Migazzi, Cardinal⸗Erzbiſchof von Wien, den
Jeſuiten das glänzendſte Zeugnis und bittet Maria ereſia, deren Orden fort⸗beſtehen 3 aſſen; gleicherweiſe gibt in einem Schreiben emen. XIV.
der allgemeinen Beſtürzung Ausdruck, E  E die Uunerwartete Aufhebung der Ge⸗
ſellſchaft Jeſu allenthalben verurſa habe In einem Schreiben Kaiſer Franz II.

ELr Unter den Mitteln, dem zunehmenden Verfall der Religion und 9Sitten abzuhelfen, die Wiederherſtellung des Jeſuitenordens. Ei ehrenvoll inddie Zeugniſſe anderer Kirchenfürſten, die namentlich in neueſter Zeit die Jeſuitendie Verdächtigungen des Proteſtantenvereines, der und Oetober 1871
In Darmſtadt gte, in Schutz nahmen. Wir finden Erklärungen beinahe aller
Biſchöfe Deutſchlands. Gleicherweiſe anerkennend prachen ſich die öfeOeſterreichs und der Schweiz aus über das Wirken der Jeſuiten als Erzieher,Seelſorger, rediger, ihr Verhalten 3 den Weltgeiſtlichen U. nter den
außerdeutſchen Stimmen der Kirchenfürſten iſt von em Belange das Gutachtendes franzöſiſchen Epiſkopate auf die von Ludwig vorgelegten Fragen. Das ſelbeiſt ſeinem ganzen Inhalte nach eine glänzende Rechtfertigung des Jeſuitenordens.Ebenſo intereſſant ind die Zeugniſſe der Männer der Wiſſenſchaft und des
öffentlichen Lebens über  1* die Jeſuiten. Der Atheiſt d'Alembert iſt von Hafdie Jeſuiten erfüllt, läſst aber ihrer Gelehrſamkeit und SittenreinheitGerechtigkeit widerfahren und Tklärt deren Aufhebung für Thorheit. Der aniſcheiloſo Balmes gibt ſeiner Bewunderung für den Orden glänzenden Ausdruck
und deckt die Gründe auf, die Gegner die Je

ſuiten chmähen Selbſt ayle,der proteſtantiſche und freidenkeriſche Philoſoph erklärt, daſs man ſich den Jeſuitengegenüber oft von Vorurtheilen leiten laſſe Chateaubriand hat in ſeinem„Gei des Chriſtenthums“ den Jeſuiten der Miſſionen in Paraguay ein
herrliches Denkmal geſetzt 8, Proteſtant und engliſcher Hiſtoriker, vertheidigtdie Jeſuiten in wärmſter Weiſe, Tklärt Uunumwunden, daſs ſie als unſchuldige Opfereiner ſchändlichen Verleumdung fielen, daſs auch kein proteſtantiſcher ii ſiefürchten habe Döllinger prach ſich 1847 und ſe noch 1865 ſehr anerkennend
über das Wirken, die Le Uund den Wandel der e

ſuiten aus. Günſtig lautet
auch das Urtheil der eu  en Dichter V  E, Herder, Wieland und Heine Leſenswertind die Darlegungen Fr von Hurters über die Jeſuiten in Beantwortung der
zwei Fragen: Welches ſind die eigentlichen Feinde der Jeſuiten? Warum
werden die Jeſuiten E. me lange ethe von Citaten berühmter Katholiken,Proteſtanten, Atheiſten Uhr: den Nachweis, daſ die Jeſuiten durchSittenreinheit, Gelehrſamkeit, Tugend und Nützlichkeit des Wirkens ausgezeichnet
aren, die all emeine Anerkennung gefunden, grundlo verdächtigt und angefeindetwurden, daſs ihnen gewiſſermaßen die katholiſche verkörpert geweſen ſei;und wie die 1 ſe ſtets ein Zeichen ſein erde, dem man widerſpricht, ſeiauch der Jeſuitenorden E. das hervorragendſte Object aller Anſtürme der Feindeder 1 geweſen

Zur Aufklärung der öffentlichen Meinung über den Jeſuitenorden ird
dieſes Buch ſehr viel beitragen Uund kann das eſen desſelben reunden und Gegnernder Jeſuiten nur angelegentlich empfohlen werden
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